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Vorwort

"Weißt du, ich hasse dich nicht.

Hass ist ein Gefühl,

und Gefühle hast du nicht verdient!“

Diese Sätze treffen schon ziemlich unter der

Gürtellinie, aber es kommt ja darauf an,

von wem diese Worte stammen.

Ein Kommentar aus dem Internet?

ein Fremder Mensch, versteckt in digitalen Weiten?

Nun... war es jemand,

in den ich sehr unglücklich verliebt war."

Manchmal sind es nicht große Dramen,

die uns prägen, sondern ein einzelner Satz.

Einer, der sich festsetzt.

Der im richtigen Moment ausgesprochen

- oder geschrieben – wird

und plötzlich alles verschiebt.

Nicht, weil er wahr ist,

sondern weil er trifft.

Genau dort, wo man ohnehin schon offenliegt.

Was nicht direkt gesagt wird

versteckt sich zwischen Zeilen,

in Farben, in Landschaften,

in leerem Raum.

Diese Sammlung ist kein Trost

und will keiner sein.

Sie ist ein offenes Fenster

in ein Inneres, das vielleicht

auch anderen vertraut erscheint.

Wer liest, darf fühlen.

Wer fühlt, darf bleiben.




Beginn der Reise

Diese Gedichte sind Splitter

aus Momenten, die geschwiegen haben,

aus Tagen, die zu schwer waren,

um sie einfach hinter sich zu lassen.

Sie handeln von Verlusten,

die keine Worte gutmachen können,

von einer Traurigkeit,

die sich nicht vertreiben,

nur umarmen lässt.

Und von Schmerz, der

manchmal wie Regen fällt,

manchmal wie Feuer brennt,

aber immer Spuren hinterlässt.

In vielen Versen spricht das Bild

nicht die Stimme.




Ein Geschenk

Ich war gefangen im Dunkeln

Ohne Licht und Hoffnung

Ich glaubte mich verloren

Dachte ich könnte nie entfliehen

Doch als ich mich verloren glaubte

Kamst du, und die Dunkelheit wich dem Licht

Du warst mein schwarzer Engel

Du bist meine Königin der Nacht

Ich will der sein, der über dich wacht

Wir sind Kinder dieser Stadt

Ich bin der, der das große Los gezogen hat

Reich mir die Hand

Ich lass sie nie mehr los

Uns umwebt ein magisches Band

Meine Freude ist riesengroß

Ein Augenblick nur mit dir

Außer uns ist niemand hier

Ich baue für dich ein Monument

An einem Ort den kaum einer kennt

Es ist mein Geschenk an dich

Mein Herz

Und ich hoffe du liebst auch mich




Verlust

Halt mich fest im Arm

Bist so still und doch ganz warm

Wunden schließen sich

Doch Narben bleiben lang

Tränen trocknen schnell

Bitte scheine mir hell

Seitdem du weg bist ist alles so leer

Ich fühle nichts mehr

Einzig ein schillernder Tropfen von Morgentau

an einem fast gefrorenen Grashalm hält den Atem an

Ich vergaß, wie man atmet

Wie man lebt

Und nun ist das einzige, was mich am Leben hält

Die Erinnerung an dich.




Echo meines Herzens

Dein Name schlägt wieder Wellen gegen mein Herz

So lang ist es her und doch fühle ich den Schmerz

Dein Verlust zerreißt mich immer wieder

Scheiße war ich glücklich als ich dich kannte

Doch aus Freunden wurden Bekannte

Und aus Bekannten wurden Feinde

Und aus Feinden wurden Fremde

Doch ist alles, was mir bleibt dieser

Trümmerhaufen namens Herz

Der Schmerz wird übertroffen von dem Chaos

was du hinterließest

Ich habe dich verloren

doch ich behalte den Schmerz tief in mir drin

Ich weine Tränen der Trauer deinetwegen

Und frage mich jeden Tag aufs Neue wie ich das schaffe.

Aufzustehen, sie anzusehen und zu sagen „Ich liebe dich“

Ich bin ein Zombie, eine Leiche deines Willens

will versuchen glücklich zu werden

doch schaffe es nicht.




Unter diesem Mond

Unter diesem Mond

Lief ich lang' allein

Doch die Kraft die in ihm wohnt

Lässt mich gedeih'n

Scheine hell

Bin ein Licht

Und führe dich

In dunkler Stund'

An sichere Orte

Was ich bin?

Ich bin sein Spiegelbild.




Von Hoffnung und Enttäuschung

Hoffnung

ich war voll von ihr

sie hat mich begleitet

sie hat mich erfüllt

sie hat mich scheinbar

verlassen

nur um mit größerer Macht zurückzukehren

Hoffnung

ich bin voll von dir

du lässt mich hoffen

du lässt mich warten

du lässt mich Dinge tun

die ich ohne dich nie tun würde

Ich werde dich nie los, auch wenn ich es will

du bleibst immer bei mir

Hoffnung

dich werde ich nicht los

du wirst mich weiter leiden lassen

mich weiter quälen

mich weiter innerlich aufzehren

so sehr ich mir dich auch wegwünschte

weiß ich das ein Mensch ohne dich

keinen Sinn hat zu Leben

Enttäuschung

du wurdest aus Hoffnung geboren

du wirst aus Hoffnung genährt

ich habe dich schon oft kennen lernen müssen

und dennoch tut mir jede neue Begegnung mit dir immer

mehr weh

Die Wunden, die du mir zugefügt hast

sind nicht verheilt

Enttäuschung

ich versuche dich zu ignorieren

ich versuche dich zu vergessen

ich kann es nicht

ich versuche dich nicht zu zeigen

es gelingt nicht

die Wunden von dir,

sie bluten immer noch

sie haben mich infiziert

machen mich krank

machen mich traurig

machen mich kaputt

Leben

Leben ist Zeit, die vergeht

Leben ist Erfahrung, die man sammelt

Erfahrung bedeutet auch Schmerz

Ist Leben Schmerz?

Nein, aber Schmerz ist Teil des Lebens

ohne ihn bemerken wir nicht,

wem wir die Wunden, die die Menschen um uns herum uns

zufügen

verzeihen können

Vergangenheit

du warst voller Enttäuschung

du warst voller Hoffnung

du warst voller Träume

Träume werden durch Hoffnung genährt und von der

Enttäuschung aufgefressen

Die Enttäuschung

ist in meinem Leben eine Bestie geworden

sie hat mein Leben lang mich begleitet

obwohl ich sie immer wieder versuche zu verjagen

wartet sie

direkt neben mir

in mir

jeden Tag aufs Neue

nur um sich an meinen Wunden zu ergötzen




Astern

Oh, ihr Astern,

wie eurem weißen Blütenkleid

der Menschen ihr Leid

verborgen bleibt.

Wie euer Anblick

Tag für Tag

aufs Neue die Welt beglückt

ist´s nur die Frage,

wen ihr aus seinem Kummer drückt

wie ihr ungeachtet der Probleme der Menschen

jeden Tag aufs Neue erblüht,

als ob´s keine Vergangenheit

und keine Zukunft gäbe

Trost in eurer Schönheit zu geben versucht

und dennoch an mir scheitert
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